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Offtzielles ſozialdemokratiſches Organ Eingetragen in die Pogeitungeliſte unter u her.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Beiftſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

er. 128
Motto: Für Wahrheit und Recht.

Dentſcher Reichstag.96. Sitzung vom t rigs e n 2 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des ſeiner
eit von den Sozialdemokraten eingebrachten Geſetzentwurfsetr. das P ungs und Koalitionsreht ſowie t

von der en Volkspartei eingebrachten Geſetzentwurfs,
betr. das Vereins und Verſammlungsweſen. Die
Kommiſſion, der beide e überwieſen wurden, hat den formu-
lierten etzentwurf eines Reichsvereinsgeſetzes beſchloſſen, deſſen
erſter Pgragrapb wie folgt, lautet:
Alle Deutſchen ſind berechtigt, ſich ohne vorgängige obrigkeit

liche Erlaubnis friedlich und ünbewaffnet zu verſammeln. Soweit
olche Verſammlungen zu politiſchen Zwecken dienen, ſind minder-
ährige Perſonen rege chloſſen. Zwecke, welche unter den S 152
er Gewerbeordnung fallen, gelten nicht als politiſche Zwecke.
Auf Grund der Kommiſſionsberatungen zu S 1 betont Abg.

Rickert Ver.) die Notwendigkeit eines Notgeſetzes bei den
jetzigen, zumal in Preußen unhaltbaren Zuſtänden. Staatsſekretär
von Boetti hielt die Materie für überaus ſchwierig, äußerte
ſ4 aber dahin, daß die Regierung gern die Beſchlüſſe der Kom
miſſion geceptieren würde, wenn ſie etwas Annehmbares ſchaffte;
wir glauben dies zu haben. Leider laſſe t niemand vonder ein be en jetzigen Verhandlungen ſehen. Redner
weiſt auf den Prozeß gegen die Sozialdemokraten hin und meint,
es wäre Ehrenſache aller Parteien, nunmehr gleiches Recht für
alle zu fordern. Staatsſekretär v. Boetticher betritt den Saal,
Redner verneigt ſich gegen ihn unter großer Heiterkeit des Hauſes.
Wir ſollen zur Beratung des Bürglichen Geſetzbuchs hier bleiben,
wir werden Ordre parieren, aber wir müſſen die Einlöſung des
vor 24 Jahren gegebenen Verſprechens auf ein Vereinsgeſetz fordern,
Zug um Zug.Staatsſctrelar v. Vötticher Die Regierungen pflegen zu
Jnitiativanträgen erſt nach der zweiten Leſung Stellung zu
er es läge keine Veranlaſſung vor, diesmal davon abzu
weichen, und er ſei dazu umſoweniger in der Lage, als die ver
bündeten Regierungen ſich ſeit 1894 bei der damaligen Umſturz-vorlage nicht wieder mit dem Vereinsrecht befaßt ſahen (Un

ruhe links.) Zu dem n luſſe des Reichstages werde
die Face ſeinerzeit ſelbſtverſtändlich Stellung nehmen. Be
z des egen e ozialdemokraten könne E
a n er en noch nicht abden ſt V en cmiſſionsverhandlungen über sgeſetz beteiligt haben,

liegt daran, daß ſie nicht eingeladen worden ſeien. Darum glaubteWeneh t Herren unter ſich in wollten und wollte nicht ſtören.

ar Lenzmann (freiſ. Volksp.): Die Regierung ſei doch ſonſt
nicht ſo beſcheiden, auf eine Einladung zu warten übrigens ſei
die Regelung des rreinageſye von Reichswegen in der Ver
aſſung vorgeſchrieben, und wenn dies bisher nicht geſchehen ſei,
o ſei das eine böswillige Nichterfüllung der deutſchen
aſſung.

räſident v. Buol erklärt den Ausdruck Lenzmann's „bös-
rig Nichterfüllung“ für unparlamentariſch und weiſt ihn
zurück.

Staatsſekretär v. Vötticher erkennt an, daß die Materie des
Vereinsrechts vom Je behandelt werden kann. Sollte ſich
aus dem Prozeß gegen die Sozialdemokraten eine Verletzung des
Reichsgeſetzes ergeben, ſo werde die Regierung dazu Stellung
nehmen. Der Miniſter verlieſt einige Stellen aus Schriften nam
hafter Rechtslehrer, welche mit der Reichsregierung darin überein
immen, daß das Vereinsrecht der fakultativen Geſetzgebungs
W des Reiches unterliegt. Die freie Entſchließung der ver

bündeten Regierungen kann hierin nicht beſtritten werden.Abg. Auer Geo): Der beſte Beweis dafür, daß die jevigen
uſtände unhaltbar ſind, iſt das Urteil in dem Prozeß gegen meine
artei, das die Preßſtimmen aller Richtungen abgegeben haben,

alle Parteien ſind einſtimmig der Anſicht, daß das jetzige preußiſche
Vereinsgeſetz fallen muß. Es iſt ganz klar, daß nur die Furcht vor

Barkers Glück.
Erzählung von Bret Harte. Aus dem Engliſchen.

Ueberſetzt von Aug. Heine.

3] (Nachdruck verboten.)Ihr Vater war dick und bequem geworden, und ihre Muttere ealtert; denn auch dieſe hatte ſelbſt alle Wechſel
fälle des menſchlichen Lebens kennen gelernt, bevor es ihr nun
auf ihr Alter recht gut ging.
SwVBarker hielt ſeine Schritte an als er die Flaggenſtange des

otels erblickte, er überlegte, ob er zuerſt nach Sacramento gehen
ollte, um ſeine Papiere zum Teil in Geld umzuſetzen, da in dem
kleinen Gebirgsſtädtchen, welches außer dem Hotel nur aus einigen
Bretterhütten und Blockhütten beſtand, keine Bank vorhanden

r.

Etwas Geld und einen neuen Anzug das war's, was ihm
fehlte; denn ſein Minen Anzug war zerriſſen, ſonnenverblaßt, ge
ickt. Seine r waren ohne Sohlen und ſperrten vorn die
chnäbel auf. Halstuch beſaß er überhaupt nicht, ſein Filz-
ut entbehrte jeder Form.

nach Sacramento bedeutete faſt eine Tagereiſe
Er entſchloß ſich alſo, das Hotel Carter zu be

anweſend ſind, denn die Früh
eit war vorüber, und die Mittagszeit war noch nicht heran

erückt. Er meinte, Kitty würde auch wohl in der Küche zu thun
ben atte ihn bereits erblickt und erwartete ihn imin e a neugierig, was Barker zu dieſer außer

ewöhnli eit wohl herführe.
erröte heſüg als e ſie erhſickte und Wußre auf ren

r Senden Bück keine andere Antwort zu geben, als nach ihrem

ater zu fragen. eKitty hatte offenbar etwas anderes erwartet ſie lächelte biß45 i di Lippen und führte den jungen Goldgräber in die

ohnGr nete die Thür, winkte mit Würde und Grazie dem
ungen Golbgräber zu, näher zu treten und führte ihn mit den
orten ein: „Papa, hier iſt Herr Barker, er wünſcht mit Dir ge

ſchäftlich zu reden und trippelte von dannen.
Die Entſcheidungsſtunde hatte geſchlagen. Barker entſchloß ſich,

n

hin und zurück.
treten.

Es war die Zeit, wo keine G

eichsver

der Arbeiterpartei die Regierungen von der Schaffung eines ein
heitlichen Vereinsgeſetzes abhält. Mit dem Tage, wo wir ein Aus
nahmegeſetz gegen die Arbeiter haben, haben wir auch ein freies
Vereinsrecht, das dann nur aus dem einzigen Paragraphen zu be
ſtehen brauchte: Alle Deutſche, ſo weit ſie aus guter Familie ſtam
men und ein Jahreseinkommen von mindeſtens 10000 Mk. haben,
ſind berechtigt, Vereine zu bilden. (Heiterkeit.) Es iſt ja ganz klar,daß die anderen Parteien über dem Vereinsgeſetz ſtehen n
nicht darum kümmern. Hat doch erſt kürzlich in einer Zuſammen
kunft land wirtſchaftlicher Vereine in Heſſen Herr von ehwile
ugegeben, daß die r chaſtkchen ereine, obwohl ſie Politik
eiben, doch bei der milden und wohlwollenden Behandlung er

Regierung und ihrer Organe nichts von den Beſtimmungen dese zu fürchten haben. Ich habe mich in dem neulichen
Prozeß über den ſittlich moraliſchen Anfall des Staatsanwalts ge
hart der verſprochen hat, auch gegen andere Parteien vorzugehen.

ch ſah mir dann aber den noch jungen Mann an und dachte,
du wirſt auch noch deine Erfahrungen machen. Die Juſtitia hebt
ſehr wohl manchmal die Binde hoch und ſieht ſich genau an, wen

e vor ſich hat. Die Konſervativen wiſſen, daß ſie in den Maſchen
des Vereinsgeſetzes ſich nicht fangen und find darum nicht zu den
Kommiſſionsſitzungen gekommen. Hätte die Partei des Abg. Rickert
auch nur den zehnten Teil der Chikanen zu dulden, die wir aus-
alten, ſo wäre er und ſein ganzer ren längſt dahin. Heiter
eit.) Ich hoffe aber in ſeinem JIntereſſe, daß er es nicht auf die

Probe ankommen läßt.

Der Prozeß gegen die ſ r r und eArrangement iſt gerichtet, ich brauche deshalb n r nzugehen,
ſondern will lieber einen anderen Fall hervorheben. Der Stadtrat
von Werden hat vor kurzem einen Vortrag über Göthes Fauſt
verboten, unter der Begründung, daß dieſe Verſammlung unter
dem Deckmantel wiſſenſchaftlicher Beſtrebungen zu Geſetzesüber-
tretungen und unſittlichen Handlungen benutzt wird. (Heiterkeit.)
Die Kommiſſion hat unſern Antrag zu S 1 des Entwurfs nicht
angenommen. Da wir aber anerkennen, daß mit der érbigen Vor
Ppe auch ſchon weſentlichen Mängeln abgeholfen wird, ſo werdenwir ihr zuſtimmen, obgleich der in Deutſchland herrſchende Polizei

geiſt auch hier zu merken ſt Gegenüber den heutigen Verhält
niſſen bedeuten die Kommiſſionsbeſchlüſſe einen weſentlichen Fort
chritt. So begrüße ich es Den mit Freuden, daß auch den
rauen das Recht gegeben wird, politiſchen Vereinen beizutreten.
aß Vereine die unter J 152 d e f ichtunter dieſes ich mit Freudenen, eman erſt kürzli w. Vere m Gewerkver

eine erklärt und ihrſich auf eine Sngee Oberpräſidenten v. Benningſen be

eck der

ne ausgeſprochene Se n ehe
n

aben von Vereinsgeſetz nichts zu

19. Jahrhundert nicht zu Ende geht, ohne das wir ein Vereinsrecht
aben, das den heutigen Verhältniſſen entſpricht. (Beifall bei den
ozialdemokraten.)
Abg. v. Bennigſen (natl.) lehnt es ab, hierauf an dieſer Stelle

einzugehen, und weiſt auf die großen Schwierigkeiten der Verſtän
digung über dieſe Materie hin. Redner erkennt den Wunſch nach
einem Reichsvereinsgeſetz als berechtigt an.

Abg. v. Dziembowski (Pole) erklärt, ſeine Partei werde für
die Kommiſſionsfaſſung ſtimmen.

Abg. Stolle e ließt ſich dem an und geht auf die uner
erhörte Behandlung chſiſchen Arbeitervereine ſeitens der Be

hörde ein.
Abg. Bebel geht mit dem Abg. v. Bennigſen ins Gericht, weil

mit dem Vater ſeiner Geliebten offen zu ſprechen und ſich als
Käufer des beſagten Grubenfeldes einzuführen.

Er erzählte alſo, was ihm für Glück widerfahren, und daß er
für ſeine beiden Freunde das benachbarte Grubenfeld kaufen wolle.

Der alte Carter war ein geriebener Geſchäftsmann, und da er
alle Welt unſeren jungen Freund als einen treuherzigen, ehr

lichen und gutmütigen Menſchen kannte ſo zweifelte er keinen
Augenblick an der Wahrheit ſeiner Mitteilung.

arter hatte ſein Grubenfeld bisher jedem für t
Dollar angeboten, war aber darob von allen ſeinen Gäſten aus
gelacht worden, allein hier hatte er einen reichen Kunden vor ſich,
welcher wohl einen hohen Liebhaberpreis zu zahlen in der Lage
war, und als Barker ſich bereit erklärte, zweihundert Dollar zu
zahlen, zögerte Carter und erwiderte mit überlegenem Lächeln
„Ja, mein Junge, das iſt ja 7 das war früher, aber Du
ant doch allein, daß ſeitdem alle Grundſtücke im Preiſe geſtiegen

und.
Zu große Schlauheit gegen zu große Ehrlichkeit und Treu

herzigkeit fällt oft ab, und ſo ging's auch hier.Derter ſchenkte dem ſchlauen Wirt völlig Glauben und da das

Kaufgeſchäft ja doch eigentlich für r nur ein Vorwand geweſen
war, um mit Kittys Vater zu ſprechen, und er ſich in Verlegen
heit fühlte, was zu thun, ſo nahm er die Gelegenheit wahr, ſich
aus der Affaire zu ziehen und meinte

„So ja denn das heißt, ich weiß ja garnicht, ob meine
beiden Partner das Geſchenk von mir annehmen, ſie verwünſchen
ja Dein Grubenfeld bis auf den Grund der Hölle alſo gut,hie Angelegenheit iſt erledigt, ſprechen wir nicht mehr davon.

Carter Hand ſtarr, er war ſprachlos. Endlich einen Dummen

grre und nun nicht, das war doch zu ſtark. Er kam allmäh-u wieder zu ſich und mit einem verlegenen Lächeln meinte er:

Aber Barker, nur nicht ſo kurz en ich bin ein Geſchäftsmann aber ſprechen wir als Freunde ich habe einmal
eſagt zweihundert Dollar es bleibt dabei, n kein
ort mehr, das Grubenfeld 73 Dein. Bar Geld lacht.“
„Da erlaube mal bar Geld? Jch habe doch noch kein bar

Geld, ich muß erſt von Sacramento wieder zurück ſein und einen
meiner Anteilſcheine zu Gelde gemacht haben,“ ſtotterte Barker in
größter Verlezenheit.

„Aber natürlich“ lachte der alte Krämer und Gaſtwirt
„aber natürlich, Barker, bar Geld, was mocht das zwiſchen alten
Freunden, Du unterſchreibſt einen Wechſel auf 50 Tagen nach

lich hat

dieſer allgemeine Arbeiterorganiſationen in Hannover als politiſcheVereine erklärt hat. Hinaeßen d Stein nung der er
in Hannover ein Vertreter des Poliz räf dines öffentliches Lob

n Wenn es im Hauſe einen Mann giebt, der den F 8
s preußiſchen Vereinsgeſetzes übertreten hat, ſo iſt es gerade

Herr v. Bennigſen in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des Zentral
ausſchuſſes der nationalliberalen Partei. Hier war die Organi
u enau dieſelbe wie bei uns. Jetzt hat dieſer Ausſchuß aller
ings ein Fenlrla erlaſſen mit Vorſchriften, wie man den 8 8

umgehen könne. (Heiterkeit.) Redner verlieſt das Zirkular. Den
ſelben Verſtoß c das Vereinsgeſetz haben Herr v. ffe
und andere Parteiführer begangen. werde eine Aufſtellung
der Organiſationen der einzelnen Parteien machen und ſie dem
Staatsanwalt einreichen. Wenn die Herren dann auf der Anklage
bank geſeſſen haben und verurteilt worden ſind, werden auch ſie
wohl das Bedürfnis nach einem neuen Vereinsgeſetz empfindenund hier mit uns an einem ſolchen arbeiten wollen (Heiterkeit.)
Um gegen uns Iargeſer zu können, hat man jahrelang ein ganzes

eer von Spitzeln beſold et und viel Geld aufgewendet, und was
iſt dann ſchließlich dabei ausgekommen als „rückfälliger

erbrecher“ (Heiterkeit) habe 75 Mark Geldſtrafe erhalten, andere
a r ſind billiger taxiert worden. Das Gericht hat eben
nur milde geurteilt, weil es ſich ſagte wo die Sozialdemokraten
ſchuldig ſind, ſind es die anderen Parteien noch viel mehr. Des
wegen iſt es notwendig, doß der Reichstag alles daran ſetzt, dieſen
unwürdigen Zuſtänden ein Ende zu machen.

Abg. Rickert (freiſ. Vereinig): Wir werden unſere Forde
rung immer und immer wiederholen. Die aten
rn ſich zu helfen, aber die zerer arteien haben das
z te Intereſſe an der Beſeitigung des S 8. Redner führt einen
all aus Weſtpreußen an, in welchem die Polizeiverwaltungdie Aufforderung zu dem Beitritt in einen Wahlverein und das

Einziehen von Mitglieder-Beiträgen als Hauskollekte aufgefaßt
at. iſer des J h d. Reck ſprichteußiſcher Mini es Jnnern r. v. d. e verden vom Vorredner angeführten Fall zu unterſuchen. Wahrſchan

lich habe es nicht nur um die Anſehen zum Beitritt zum
Wahlverein, ſondern auch um die Aufforderung zur Zahlung von
Beiträgen gehandelt. (Gelächter.)

Abg. Dr. v. Vennigſen (natl.) erklärt, den S 4 zu ſtimmen,
e

da er dafür iſt, daß a rteien glei fat delt werden und
und c eitare untereinander

den Wunſch hat, daß
verbinden dürfen.

Hierauf wird S 4 gegen die Stimmen der paar anweſenden
Konſervativen angenommen, ebenſo ohne Debatte der Reſt der
Kommiſſionsbeſchlüſſe.

Das Haus vertagt ſich hierauf auf Freitag 2 Uhr (3. Leſung
des Bö engeſetzes).

Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Eine „nationale That“ hat wieder einmal die Polizei

von Poſen vollbracht. Jn dieſer Stadt ſollte ein Feſt pol
niſcher Turner ſtattfinden, wie ja auch deutſche Turner häufig
genug Zuſammenkünfte veranſtalten, ohne daß die Polizei
ſich irgendwie hineinmiſcht. Jndeſſen ſind die deutſchen
Turner ihrer Mehlzahl nach ſehr loyale Staatsbürger, die
ſolche Gelegenheiten benutzen, um ihrem überſchwenglicjen
Patriotismus Luft zu machen, während die polniſchen Turner
von den Segnungen des Reiches nicht ſo erfüllt ſind, daß
ſie bei jeder paſſenden oder unpaſſenden in Hoch

oder Hurrageſchrei ausbrechen. Das muß der Poſener Polizei
bedenflich erſchienen ſein, denn ſie verbot kurzer Hand den
gemeinſamen Ausmarſch beim polniſchen Turnertage und die
aktive Beteiligung galiziſcher Turner.

dato, ſiehſt Du eins zwei drei hier ſteht die
Summa, hier ſchreibſt Du Deinen Namen hin, immer raſch eine
Sache über die Seite geſchafft, und dann eine andere angegriffen.“
Dabei hielt er dem gänzlich außer Seſeng gekommenen Barker
die Feder zum Unterſchreiben hin. Dieſer wagte kein Aber und
kein Widerſprechen mehr, er ergriff die Feder und unterſchrieb.

Der Verkäufer ſtellte den Beſitztitel aus und meinte „Du willſt
Deinen beiden Genoſſen eine Ueberraſchung machen, das iſt recht

immer kurz entſchloſſen. Mein Hausknecht reitet gleich in den
Gulch (Bergſchlucht) hinüber, der kann den Beſitztitel nach Stachy
und Demoreſt mitnehmen, ha, ha, ha, die werden ſich wundern.
Du bleibſt doch hier zum Mittageſſen. Natürlich gebe ich einen
aus auf den Kauf; indeſſen habe ich noch einiges zu beſorgen.
Meine Alte In in der Ki t zu thun; haſt Du Kitty ſchon auf
dem neuen Piano ſpielen hören Die kann Dir, bis es ſoweit
iſt, was vorſpielen.“

Barker wußte nicht, was er zu der plötzlichen Liebenswürdigkeit
des Alten ſagen ſollte, der manchmal ſchon zu ihm recht brummig
geweſen war, wenn er oder einer ſeiner Partner Nahrungsmittel
auf Pump hatte holen wollen.

Er folgte der freundlichen Einladung in „Fräulein Kittys Par
lour“ (Empfangszimmer).

Barker blickte verlegen um ſich, als er ſich in dem Allerheiligſten
des Fräulein Kitty befand. Dort ſtand das Piano, welches ſtück
weiſe auf den Rücken von Maultieren von Sacramento aus ins
Gebirge geſchafft worden war. Dort hing eine Kreidezeichnung

ein Kopf der Minerva (Barker ſah ſolchen für das h
Farpt einer Siouxindianerin an) welche Kitty als zwölfjähriges

ind gezeichnet hatte; dort hing eine Bleiſtift-Zeichnung, Kitty in
ebensgröße, welche ein talentvoller Goldgräber ange

ertigt hatle, da waren japaneſiſche Vaſen und Lackwaren, und in
einer der Vaſen ſtand noch das vertrocknete Waldſträußchen, wel
ches Barker ihr vor einigen Wochen verehrt hatte.

Barker erblickte es, und eine Woge der Sofrns erfüllte ſein
t e wurde wieder Ebbe, als der Alte ſeiner Tochter
lachend zurief:Kity willſt Du nicht mal dieſem Herrn ein oder das andere
neue Stück vorſpielen, bis es Zeit zum Mittageſſen iſt

(For ſetzung folgt.)
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Somit wäre glücklich das Vaterland wieder einm
al

und die altberühmte „Germaniſierung“ der Provinz Poſ
wäre wieder einen Schritt weiter gekommen. Denn nun
mehr werden die polniſchen Turner ſicherlich kerndeutſche

„Kein Platz mehr“ iſt r frommen Kreuzztg.
in den evang. ſozialen Kongreſſen poſitiv geſinnte, alſo
für kirchengläubige Leute. Weil der a Kongreß, der
ſoeben in Stuttgart getagt hat, nicht bloß mit Phraſen
hantierte ſondern Thaten verlangte, ſollen alſo die Kirchen
läubigen ihm in Zukunft fern bleiben. Es gärt auch unteren Frommen! Jn chenGladbach beſchloß die Kreis-

ſynode, daß Verwahrung einzulegen ſei, gegen den Verſuch,
die ſoziale Thätigkeit der Pfarrer rn

Eine neue Fuchsmühlerei meldet die Münchner Poſt.
Jn Allach in Baiern im Bezirk München gingen am
27. Mai e m Mlbeten hen 14 3 n dar im
königlichen Forſte Maiglö uchen. Das iſt bisher un

ausgeübt worden. Als der königliche Forſtge-
hilfe Baumgartner dazu kam, liefen die Kinder davon und
da ſie auf das „Halt“ des Beamten nicht ſtanden, ſchoß er
auf ſie. Er traf jedoch nur das eine der Kinder in den
Hut, ſie kamen unverletzt davon. Das war vormittags.
Nachmittags gingen dann wieder mehrere andere Kinder nach
Maiglöckchen. Sie wurden von den Forſtgehilfen Bauer
und Baumgartner aufgeſcheucht und als ſie davonliefen, ſchoß
Baumgartner abermals auf die Kinder. Diesmal hatte der
edle Jäger beſſer gezielt. Der 13 Jahre alte Knabe Scheck
und der 12 Jahre alte Knabe Nieder fielen getroffen hin.
Beide Knaben ſind durch mehrere Schrote an den Beinen
verwundet und ſind in ärztlicher Behandlung. Der tapfere
Schütze kümmerte ſich nicht im geringſten um die niederge-
ſchoſſenen Kinder, ſondern ging ruhig ſeiner Wege. Man
kann geſpannt ſein, was ihm geſchehen wird.

Ein h n der allgemeine Beachtung verdient, ſpielte ſich am 30. Mai vor der Straf-
kammer in Kottbus ab. Gelegentlich des großen Textil-
arbeiterſtreiks wurden einige bei dem Fabrikanten Geißler
arbeitende Streikbrecher von einer Menſchenmenge beſchimpft
und ſie ſollen auch durch Steinwürfe verletzt worden ſein.
Es wurden am nächſten Tage elf Perſonen verhaftet, welche
bis jetzt zum größten Teile in Unterſuchungshaft ſich be
fanden. Gegen ſie wurde r wegen Landfriedensbruchs
erhoben auf Grund S 125 des Strafgeſetzbuches.

Bei der Verhandlung ſchilderte zwar der als Zeuge ver
nommene Fabrikant Geißler den Angeklagten Deutſchmann
als Führer der Streikenden, aber weder er noch ein anderer
der Belaſtungszeugen konnte Deutſchmann oder einen anderen
Angeklagten bezichtigen, am Schimpfen oder Steinwerfen ſich
beteiligt zu haben. Trotzdem erklärte der Staatsanwalt,
daß die Beteiligung ſämtlicher Angeklagten an dem Zuſammen
lauf der Menge bewieſen ſei, daß auch ſämtliche Voraus-
ſetzungen des S 125 des Strafgeſetzbuches zutreffen, die An
eklagten ſich daher ſämtlich der Teilnahme am Landfriedens-eng ſchuldig gemacht hätten. Er beantrogte gegen ſämt

liche Angeklagte Strafen in Höhe von 6 Monaten bis 1
Jahr Gefängnis.

Vergebens war der Hinweis der Verteidiger, daß keiner
der Belaſtungszeugen einen der Angeklagten bei der Aus-
übung von Gewaltthätigkeiten direkt geſehen habe daß ein
elne der Angeklagten Komiteemitglieder oder den einzelnenFabrittommif onen angehört hätten, könne nur eher ent als

belaſtend wirken, da allſeitig anerkannt worden, daß gerade
die ſogenannten Führer oder Kommiſſionsmitglieder alles
verſucht und gethan hätten, um die Maſſe in Ordnung zu
halten und vor Gewaltthätigkeiten zu warnen.

Nach halbſtündiger Beratung verkündete der Gerichtshof
das Urteil dahin, daß die Angeklagten Deutſchmann, Keller,
Buder und Dokter der Teilnahme am Landfriedensbruche
ſchuldig befunden ſeien, während alle übrigen Angeklagten
freizuſprechen ſeien. Den Verurteilten ſeien mildernde Üm-
ſtände bewilligt und laute demgemäß das Urteil bei Deutſch
mann auf 1 Jahr 6 Monate, bei Keller auf 9 Monate,
bei Buder und Dokter auf je 6 Monate Gefängnis. Ein
hierauf ſeitens der Verteidigung geſtellter Antrag auf vor
läufige Entlaſſung der Verurteilten wurde wegen Flucht-
verdachtes abgelehnt.

Auch dieſes Urteil wird das deutſche Proletariat als ein
Zeichen der Zeit ſich merken. 3*/, Jahre Gefängnis wegen
eines Zuſammenlaufs, bei dem keiner der Verurteilten irgend
welche Gewaltthätigkeiten nachweislich beging

Auf dem evangeliſch-ſozialen Kongreß in Stutt-
gart referierte in der am Freitag Mittag ſtattgefundenen
erſten, von Frau Gnauck-Kühne präſidierten Spezialkonferenz
Je Geheimrat Lippmann-Berlin über „Die Thätigkeit der

au im Gemeindedienſt“ und ſtellte am Schluſſe ihres Re
ferates eine Anzahl Theſen auf, in welchen ſie verlangt, daß
die Frau im Kommunaldienſt verwendet wird, die Stellen
der Armenvorſteher und Waiſenpfleger müſſen Frauen ein
nehmen, die Frauen müſſen Mitglieder der Schulkommiſſion
werden und den Sittlichkeits- und Gefängnisvereinen helfend
zur Seite ſtehen, den Frauen muß die Fürſorge für die
weiblichen Jrren übertragen werden, auch muß die Pflege
der unterſtützungsbedürftigen Siechen von Frauen überwacht
werden. Jn allen Krankenhäuſern müßte dem leitenden Arzte
eine Dame zur Seite ſtehen, um die Verwaltung, Ordnung
und Sitte zu überwachen. Nachdem noch verſchiedene Redner
in dieſer Angelegenheit ihr Licht leuchten ließen, wurde eine
Erklärung angenommen, laut welcher ſich die Verſammlung
mit der Referentin einverſtanden erklärte.

Die afrikaniſche „Ziviliſationsarbeit““ wird von
immer neuen Zeugen in ihrer ganzen brutalen, menſchen-
verachtenden Grauſamkeit enthüllt. Diesmal betrifft es den
Kongoſtaat, das Schmerzenskind des belgiſchen Königs.
Jm United States Magazine beſchreibt Kapitän Salisbury
die Grauſamkeiten, die im Kongoſtaat verübt werden. Er
hat ſelbſt in den Dienſten dieſes Staates geſtanden oder
ſteht noch darin. Die Schwarzen, die die kongoſtaatlichen
Beamten in Sierra Leone, an der Goldküſte und in Lagos
anwerben, werden wie der genannte Augenzeuge ſchreibt,
mit der äußerſten Grauſamkeit behandelt. So wurden einige,
weil ſie ſich weigerten, beim Landen des Schiffes, das ſie
nach dem Kongoſtaate führte, auszuſteigen, einfach nieder
geſchoſſen. Und doch waren die Schwarzen im Rechte, verſammlung war von etwa
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erfahren hatten, daß man ſie als Soldaten verwenden
wollte und nicht als Arbeiter, als welche man ſie angeworben
hatte. Kapitän Salisbury Whht, wie er ſelbſt in Boma
Zeuge davon geweſen iſt, wie die farbigen Soldaten Hun-
derte von Peitſchenhieben mit jener Er
indung, einer aus Rinder- oder Flußpferdhaut gefertigten

itſche, „ehjcot“ genannt, erhielten, ſo daß ſie blutüber-ömt aſanmenbraſen Selbſt die Frauen und Kinder
der farbigen Soldaten werden täglich mit dieſer Folter-

l bearbeitet. Die in der Sierra Leone und an
er Küſte verpflichteten Soldaten, die in das Jnnere t

werden ehren ſelbſt wenn ihr Kontrakt abgelaufen iſt,
niemals in ihre Heimat zurück. Sie verbleiben ſo
lange im Dienſte, bis ſie alt und krank denſelben nicht mehr
verrichten können. Dann treibt man ſie in die Ur
wälder und überläßt ſie ihrem Schickſal. Kapitän
Salisburys Schlußartikel über den Kon oſtaat lautet: „Die
anze Verwaltung des Staates iſt elen der Betrug.
as gerühmte Geſittungswerk beſteht aus Mord, Raub

und Grauſamkeit in einem Grade, wie er ſelten erreicht
wird. Die angebliche Befreiung der Sklaven beſteht in der
Einführung und Aufrechterhaltung der Sklaverei unter ſobarbariſchen Berhältniſſen, wie ſie in der Geſchichte der

Plantagen in den ſüdlichen Staaten Amerikas nicht vor-
gekommen ſind!“

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt vom Landgerichte
Dortmund am 18. Februar der Redakteur der Rhein.-Weſtf.
Arbeiterztg., Hans Block, verurteilt worden. Jn Nr. 302
der von ihm verantwortlich geleiteten Zeitung vom 30. De-
zember v. J. war ein Gedicht mit der Ueberſchrift „Der
Staat bin ich“ enthalten, welches ſich zwar nicht gegen eine
beſtimmte fürſtliche Perſönlichkeit richtete, aber nach Anſicht
des Gerichtes trotz ſeiner verſteckten Form nur auf den
deutſchen Kaiſer bezogen werden kann. Das Gericht iſt
ferner der Anſicht, daß in dem Satze des Gedichtes: „Wir
lachen ihn ganz einfach aus“ eine Geringſchätzung des Kaiſers
zum Ausdruck gebracht worden iſt. Die Reviſion des An
geklagten wurde am Montag vom Reichsgerichte verworfen,
weil die Beziehung des Gedichtes auf den Kaiſer ohne
Rechtsirrtum feſtgeſtellt ſei.

Ausland.
Frankreich. Die Frage der Verfaſſungsreviſion

kommt trotz aller hemmenden Gegenbemühungen in Fluß.Bei der Kammer ſind bis et elf Anträge auf Reviſion der

Verfaſſung geſtellt worden. Da die Aufnahme des Reviſions
antrages in die Tagesordnung trotz der Oppoſition der Re
gierung eine Stimmenmehrheit erhalten hat, ſo glaubt man,
daß der Antrag auch bei der definitiven Abſtimmung eine
Majorität erzielen wird. Die Monarchiſten können ſich
nämlich der Abſtimmung nicht enthalten, ohne ihre eigenen
Intereſſen zu ſchädigen.

Rußland. Ueber die Urſache der Moskauer Kata-
ſtrophe ſchreibt der Moskauer Korreſpondent der Kölniſchen
Zeitung, wie aus Köln gemeldet wird

Nachdem y ausländiſchen Depeſchen unter Zen-
ſur geſtellt ſind, werde behauptet, mit dem Werfen der e

ätten die Wagenführer keinen Scherz, vielmehr einen bewußten
weck verfolgt, um das Volk zum Anſturm, zum Ausrauben

roßen Fehlbetrag bei derder Wagen zu reizen, um den
Geſamtlieferung der Feſtbeksſtigung verbergen zu
können. Den nach Brot und Waſſer verlangenden Leuten
wurde beim Herannahen des Wagenzuges zugerufen: „Da
kommt, was der Kaiſer uns für heute W holen wir es
uns!“ Darauf ſei die Kataſtrophe ſogleich erfolgt.
Die ungeheueren Menſchenopfer waren alſo mittelbar dem

Syſtem der Spitzbüberei zum Opfer gefallen, das nicht bloß
in Rußland bei Staatslieferungen herrſcht, im Reiche des
Zaren, wo alles, vom Miniſter, Senator und General bis
zum Nachtwächter, Gendarmen und Steuereinnehmer auf
Koſten des Volkes ſtiehlt und ſtehlen läßt, freilich zu üppig-
ſter Blüte emporgediehen iſt.

„Väterchen“ läßt Hunderttauſende zu Brot und „Spielen“
zuſammentreiben, wie einſt die Pharaonen die Leibeigenen
zum Baue der Pyramiden, um den Ruhm des perſönlichen
Regiments zu ſtärken, und dann ſtürzen ſich die Aasgeier
der Korruption auf die frohndende Maſſe, auf den hunge-
rigen, auf Almoſen dreſſierten Haufen

Zarismus und Panamismus verbrüdern ſich, und Tauſende
verenden, zur höheren Ehre der Krone.

Volizeiliches und Gerichtliches.
S Wie in Sachſen ſo in Preußen. Auch in Dort-

mund iſt die rn I Partei als Verein erklärt worden.
Am Abend des 1. Mai fand dort eine vom Vertrauensmann der
a Partei einberufene Volke verſammlung ſtatt.

er überwachende Beamte ließ die Frauen daraus entfernen. Die
erhobene Beſchwerde wurde vom Oberbürgermeiſter e ewieſenmit der Begründung daß die Verſammlung als eranſtaltung
eines Vereins anzuſehen ſei. An politiſchen Vereinen dürfen
Frauen nach dem preußiſchen Geſetze nicht teilnehmen.

Parteinathrichten.

Genoſſe Molkenbuhr befindet ſich ſeit Sonnabend auf
einer Agitationstour in Württemberg. ſprach am Sonnabend
in Ebingen, am Sonntag in Tuttlingen, am Montag in Schwenningen
und am Mittwoch in Stuttgart.

t ialdemokratiſche Partei-komitee hielt in Olten eine erſammlung ab, in der es zu ver
ſchiederen aktuellen Tagesfragen Stellung nahm. Es wurde u. a.beſchloſſen, die Unterſchriftenſammlung ar das Jnitiativbegehren

zur r r Eiſenbahnen ſofort zu beginnenund ein zu erwarten nitiativbegehren aus J urUnterſtützung der Volksſchule durch den Bund kräſtig
zu unterſtützen.
Ueber die r n Ziele der franzöſiſchen So-ia liſten äußerte ſich Millerand rer eines Banketts,
as vom ſozialiſtiſchen Komitee in Paris am Sonnabend den

Abgeordneten der dreißig J rigliſtiſhen Stadtverwaltungen in der
Provinz gegeben wurde. Der Vorſitzende Millerand legte das Pro
gramm der Sozialiſten hinſichtlich des Eingreifens des Staates
u Zwecke des Ueberganges aus dem Betriebe zu

m nationalen dar. Die verſchiedenen Arten der Mittel für die
Produktion und den Handel würden allmälig reif für die ſoziale
Aneignung, die z der öffentlichen Gewalten durch das
allgemeine Stimmrecht und den internationalen Zuſammenſchluß
der Arbeiter.

Zur Arbeiterbewegung
Dresden. Die Dienst

Gehilfen ucht, obwohl von
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abend Buchdrucker

3orſitzende, Herr be in Berlin, We et attewar gu der Verbande
t enen. Die Verſammlungverwarf mit etwa 550 Stimmen de Berliner el Ceöchengen

eines Gerach ſich entſchieden gegen die Lvirderwahl verſregg m tiartt mit der deren des Correſponden
einverſtanden.

eLeipzig. Der Ausſtand der Klempner
Darmſtadt. Der Streik in der Röt n Herdfabrik iſt

beendet. Heute vormittag ſind ſämtliche Aus v zur Arbeit
zurückgekehrt, nachdem die Firma eine 20pr ohnerhöhunwöchentliche Lohnzahlung. Zahlung der Ue den m z
Proz. ll der ſeitherigen aWegfa e h wöhnlichen Ordnunggsſtrafen
en hatte. Die Fabrikkantine kommt in fall, vie Ja

ellen für Waſſer ſollen nach den Wünſchen der Arbeiter vermehrt
werden. Die Frage des Miimallohnes bleibt vorerſt noch offen

Bremerhaven. Jn der Druckerei der Nordweſtdeulſchen
re iſt wegen Maßregelung eines Kollegen ein Streik ausge

rochen.
Der Streik der Berliner Hutarbeiter und Arbei-

terinnen dauert unverändert ie Fabrikanten ſuchen das
Publikum durch unwahre Berichte in bürgerlichen Blättern zu
täuſchen. Erſt wird bekannt n die Streikenden wollen das
Gewerbegericht anrufen, dann ter erklären die Herren ſofort,daß ſie ſich demſelben nicht ſtellen würden. All dieſen Berichten

in gegneriſchen Blättern erſuchen wir kein Gehör zu ſchenken. DerGeſt in den g der Streikenden iſt ein wir ſind
darum feſt entſch ampf mit aller
Energie zu führen. Wir erſuchen deshalb die Arbeiter Deutſch
lands, uns in unſern gerechten Beſtrebungen materiell zu unterſüven, denn ſeit 25jährigem Beſtehen ine Organiſation iſt es
as erſte Mal, daß wir uns mit einem derartigen Geſuch an die

e wenden. Da aber der Kampf vorausſichtlich längere
n

oſſen, den uns aufgezwungenen

eit in Anſpruch nehmen wird, ſo müſſen wir für alle Fälle ge
ſtet ſein, denn ein Verlieren bedeutet für uns die Vernichtung

der Organiſation. Wie wir ſoeben erfahren, ſucht der Meiſter
Adalbert Heraing von der Firma Silber und Brandt Arbeiter in
Liegnitz anzuwerben. s wird dieſes Vorhaben von unſern
Kollegen in Liegnitz vereitelt. Geldſendungen ſind zu richten an
Karl Kempe, Berlin, Weinſtr. 12.

Der Streik in der Vereinigten Dresdener Stroh-
und h in Dresden dauert unverändert fort,In verſchiedenen bürgerlichen Blättern werden gegenwärtig
arbeiter nach Dresden und Radeberg bei Dresden geſucht. Wie
die in en berichtet, giebt es in Dresden genug arbeits
loſe geſchickte Hutarbeiter und ſollen natürlich die auswärts ge
ſuchten nur als Streikbrecher und Lohndrücker dienen. Die Ar
beiter werden deshalb gut thun, keine Arbeit nach Dresden oder
Umgegend anzunehmen. Anfragen ſind an die Lohnkommiſſion
der Dresdener Hutarbeiter, Neuegaſſe 27, zu richten.

Soziale Zleberſicht.
Recht nette Zuſtände, die in der königlichen

Wagenfabrik in Cannſtatt (Württemberg) herrſchten, wurden
durch eine Gerichtsverhandlung ans Licht gezogen. 14 Eiſen
dreher waren wegen Betrugs angeklagt, verübt dadurch, daß
ſie, um einen höheren Lohn zu erzielen, abgedrehte Rad-
eſtelle im Akkord in größerer Anzahl verrechneten, als ſiefertiggeſtellt ſie haben dieſe Methode ſeit einigen Jahren

praktiziert. Einige ſollen infolge dieſes Verfahrens 690 bis
1370 M., andere 19, 100, 300 M. u. ſ. w. mehr Lohn
erhalten haben, als ihnen laut Akkordvertrag zukam. Durch
die Denunziation ſeitens eines der Angeklagten kam die Sache
heraus. Jn der Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß die Be
trügereien nur möglich waren, weil es an der nötigen Kon
trolle fehlte. Ein Vorarbeiter erklärte ſogar vor Gericht,
daß er drei bejahrten Arbeitern mehr aufnotiert habe, als
ſie fertigſtellten und zwar habe er das gethan, um ihnen
einigermaßen anſtändigen Lohn zu ſichern. Auch die Sach
verſtändigen mußten konſtatieren, daß die Akkordſätze zu niedrig
ſind, und die Generaldirektion der Staatseiſenbahnen ſcheint
ſchon vorher dieſe Anſicht geteilt zu haben, denn ſie hat
nach Bekanntwerden des Betrugs trotzdem alle Arbeiter
wieder eingeſtellt und die Löhne verbeſſert. Zwei der An-
geklagten erhielten je 2 Monate Gefängnis, drei je drei
Wochen Gefängnis, einer 10 Tage Gefängnis, fünf Ange
klagte wurden zu Geldſtrafen verurteilt und drei freige-
prochen.

Jm Mutterleibe verkauft. Bezeichnend für die
ſozialen Zuſtände unſerer Zeit iſt folgendes Jnſerat, das
vor einigen Tagen im Frankfurter Gen.-Anz. prangte:

„Welches achtbare Ehepaar nimmt ein zum Oktober zur Welt
kommendes Kind mit einmaliger Vergütung von einig. hundert
Mark, neugeboren gänzlich für eigen an? Offerten u. P. 340
an die Exped.“

Mag Not oder Gewinnſucht dieſe Korruption des Mutter
gefühls hervorgebracht haben, es bleibt in jedem Falle eine
furchtbare Anklage gegen die Unkultur im kapitaliſtiſchen Zeir
alter.

Weibliche Fabrikinſpektoren für Oeſtreich.
Sechzehn Wiener Frauenvereine haben durch eine mit ca.
3000 Unterſchriften verſehene Eingabe an das öſtreichiſche
Abgeordnetenhaus unter Hinweis auf die vor kurzem von
einem privaten Komitee vorgenommene und abgeſchloſſene
Enquete über Frauenarbeit eine Verſchärfung der Gewerbe
ordnungsvorſchriften über Lehrlingsweſen und Lieferung von
Arbeitsmaterial erbeten und ihre Wünſche auf die Einführung
der weiblichen Gewerbeinſpektion wie folgt zugeſpitzt: „DerSchwerpunkt ſpeziell betreffs der Frauenarbeit ſt jedoch darin

gelegen, daß weibliche GewerbeJ ſpektoren ernannt werden.
Die Enquete hat unter anderem auch die Thatſache bekannt
gemacht, daß bei den Arbeiterinnen mancher Branchen Tot-
und Fehlgeburten in der weitans überwiegenden Mehrzahl
vorkommen, ſtatt daß ſie, wie unter normalen Verhältniſſen,
eine Ausnahme bilden. Die geſamten Erforderniſſe der
Hygiene in Betrieben mit weiblicher Arbeiterſchaft werden
weitaus beſſer und genauer von weiblichen Jnſpektoren n
genommen werden als von männlichen, und in allen Fällender Sittlichkeit, in Fällen, wo ſelbſt die weibliche Ehre der

Arbeiterin gefährdet iſt, wird die Jnſpektorin in der That
die Vertrauensperſon der weiblichen Arbeiterſchaft ſein können.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 4. Juni 1896

2. Die in Nr. 36 des Volksblatts vom 12. Februar 1896 ent
haltene Behauptung, es ſei eine ganze Anzahl von Arbeitern
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alle diejenigen, welche der im Volksblatt e wähnten Verſammlung wegen nut haben, nachdem ſie überein ſtiecent welcher

hatten, ſie ſeien nur aus englerde in die Verſammlung ge
gangen, in ihrer Arbeit bekafſfen werden.

Die OberBerg und Hütten en Direktion
er.3. In der Nummer 40 des Volksblatts vom 16. Februar d. J.wird ich hätte beträcht.iche Summen auf der e

der Eisleder Zeitung ſtehen. Ich ſtelle dem egenüber feſt, daß
ich zu keiner Zeit Hypotheken oder ſonſtige Forderungen gegen
den Drucker, Beſitzer oder Verleger der genannten Zeitung ge
habt habe.

Der er ver und Hütten Direktor
euſchner,

w. Bergrat.Wir rechnen ſpäter ab, Herr Leuſchner! Jetzt haben wir
keine Zeit dazu. Aber legen Sie ſich es ſelbſt zur Laſt,
wenn wir dann tiefer greifen, als Jhnen vielleicht lieb
ſein wird.

Kanm glaublich will es uns ſcheinen, was nach den
Berichten ſächſiſcher Parteiblätter der Gehilfenvertreter für
Sachſen im Tarifausſchuß der Buchdrucker gelegentlich der
Proteſtverſammlung in Leipzig geſagt haben ſoll. Riedel
erklärte zunächſt, er ſei überzeugter Sozialdemokrat; dann
führte er nach den Berichten ſächſiſcher Parteiblätter aus:

r ſei ihm aber die Einmiſchung der Partei-
pra e vorgekommen, zu der er ihr das Recht ſo r be
treite, als nicht die Mehrzahl der ſozialdemokratiſchen Druckereien
den Tarif bezahle. Dem Ka e Parteiblatt, in
deſſen Druckerei wegen der Vorgänge am I. Mai zwei Ver
bandsmitglieder S ſeien, wünſche er den
Unte r. uf den BVankrott des Blattes hin müſſe
eethe et werden, denn es ſei nicht wert, daß es

Zunächſt empfehlen wir Herrn Riedel einige Fußbäder,
die ihm die übergroße Hitze aus dem Kopfe ziehen. Solchen
Blödſinn kann nur ein Menſch im wildeſten Raptus ſprechen.
Wenn ferner Herr Riedel behauptet, anläßlich der Vor
kommniſſe am 4. (nicht am 1) Mai ſeien zwei Setzer der
Halleſchen Genoſſenſchaftsdruckerei gemaßregelt worden, ſo
lügt er. Er ſollte ſich ſchämen, eine ſolche boshafte, aus
der Luft gegriffene Fa el in die Welt zu ſchleudern. Wenn
Herr Riedel auf den „Bankrott“ unſeres Blattes hinarbeiten
will, ſo berührt uns das ſo, als ob ein Knäblein einen
Baum umreißen will. Auf dieſe Weiſe wird wahrlich nicht
die beſtehende Verſtimmung gegen einen Teil der Buchdrucker
beglichen. Zur Ernüchterung ſei aber Herrn Riedel und
ſeinen Freunden mitgeteilt, was vorgeſtern ein Setzer der
Sächſ. Arb.-Zig. ſchrieb, nämlich folgendes

ch erlaube mir noch einmal, wenn auch etwas ſpät, auf die
Affairen bei den beiden Parteiblättern in Halle und Frankfurt a. M.

des 1. Mai zurückzukommen und Jhnen mitzuteilen,
aß ich von meinem Standpunkte als Buchdrucker und Mit-

glied des Verbandes die Haltung der Setzer am Weltfeiertage
entſchieden verurteile und Jhrer Anſicht in dieſer Sache nur bei
ſtimmen kann. Die berechnenden Setzer waren übrigens nach
dem Tarif garnicht in ihrem Rechte, denn nur die im gewiſſen
Gelde ſtehenden erhalten die landesüblichen Feiertage bezahlt.
Dieſe letzteren aber hätten unbedingt, wenn man ihnen nichts

anbot, auf die Bezahlung an dieſem Tage verzichten
müſſen, da ſie ja wußten, daß die Feier durch Arbeitsruhe vorerſt
hauptſächlich als Demonſtration gegen die Ausbeutung durch
die Unternehmer gilt. Es iſt überhaupt nicht ſchön von Ar
beitern, wenn ſie gegen Arbeiterblätter ſo rigoros vorgehen,
während ſie ſich bürgerlichen Blättern gegenüber bei anderen
Vorkommniſſen manchmal geradezu feig benehmen, noch dazu
in einem Falle, wo Arbeiter anderer Branchen froh ſind, wenn
ſie frei bekommen und oft dazu noch ihre Exiſtenz aufs Spiel
ſetzen. Es giebt eben noch zu viele El m.nte unter den Buch
druckern, denen jede Spur von Klaſſenbewußtſein abgeht.

Herr Stadtrat Winter iſt zum Nachfolger des Herrn
Stadtſyndikus mus ernannt worden.

Ob der Neubau eines Amtsgerichts gegen kann, dar
über wird, wie man berichtet, der Landtag inſofern eine Ent
ſcheidung treffen, als er demnächſt über die Frage der Geld
bewilligung Beſchluß faſſen wird.

Vom Fahrkartenpreis wird ſeit 1. Juni auf den preußi-
ſchen Bahnhöfen auch nicht mehr der Betrag für eine Bahnſteig-
karte ab 4 wenn die Fahrkarte nicht benutzt werden konnte.

Glück auf! Jm Prinzſchen Steinbruche bei Schraplau
wurden der Aufſeher Hildebrandt und der Arbeiter Pallas durch
abſtürzende Steinmaſſen lebensgefährlich verletzt. Jm Siechkorb
wurden die Verunglückten nach der halleſchen K.inik gebracht. Jm
Bergmannstroſt fanden Aufnahme der Seilbahnwärter Klapper-ſru aus Uellnitz, dem auf Grube Eintracht die linke Hand furcht

bar verſtümmelt wurde und der Fördermann Jungmann aus
Edersleben, der ſich auf Grube Bartholomäus das rechte Auge
verletzte.v Ein Mauerſtein fiel vom Bau an der Ecke der
Merſeburger und Ladenbergſtraße dem Maurerlehrling Rentzſch
aus zwei Stock Höhe auf den Kopf und verwundete ihn bedenklich.Ein Fahrraddieb ließ ſich im Hagedornſchen Geſchäfte
gr. Ulrichſtraße ein Fahrrad Auf die Straße bringen, um es zu
probieren. Draußen ſetzte er ſich auf und fuhr davon.

Bei einem Sturz von der Leiter erlitt der Klempner-
r Brauer am Riebeckſtift erhebliche Quetſchungen an Arm
und Bein

Magdeburg. Während ſich Genoſſe Schröder als Verantwortucher der Volksſtimme ſeit dem 2. Mai noch immer trotz der

angebotenen Kaution wegen Kaiſerbeleidigung in Haft befindet,
iſt Genoſſe Harbaum geſtern aus der Haft entlaſſen worden.

as Oberlandesgericht Naumburg hat ſeine Juhaftnahme wegen
Fluchtverdachts nicht für begründet erachtet. Aber ſeinen Monat

hat er weg! Wn Vom Schwurgericht wurde der HilfstelegraphiſtOskar Schmidt aus Buttſtädt wegen einfacher Unterſchlagung von

293 75 Mk. zu 6 Monaten Tafanane verurteilt. Schmidt war bei
1.90 Mk. Tagelohn beim Fahrkartenverkauf in Querfurt beſchäftigt.

Ein Tugendfatzke hat wiederum das erſte der
drei Gleichenbilder im Rathauſe ſtark beſchädigt. Der Narr kann
offenbar keinen Menſchenleib J und ganz gewiß iſt er in
ſexuellen Dingen ein heimlicher Sünder S

Gräfenhainichen. Wir ham's ja! Der Schützengilde wurde
zur Feier ihres rigen Beſtehens von den Stadtverordneten
ein Ehrengeſchenk von Mk. ausgeworfen.

ngerhauſen. Kinder ei. Große Aufregung herrſcht unter
allen „Gutgeſinnten“, weil beim Begräbnis eines ſiſchen Selbſt
mördeis der beſte Leichenwagen“ verwendet worden iſt. O Deutſch
land, Du biſt immer noch eine Kinderſtube!

Hettſtedt. Ein ſchweres Grubenunglück hat ſich am
Montag kurz vor Mittag auf dem Eduard zugetragen.
Z77 niedergehendes Gebirge ſind die Bergleute Fried.
aus Thondorf und Wilh. Heydemann aus Burgörner-Altdorf
erſchlagen worden. Der Bergmann Franz Naundorf aus Burg-
örner wurde am Kopfe verletzt und mußte ins Krankenhaus ge
bracht werden. Ein anderer Bergmann kam mit leichten Ver
letzungen davon.

Kleine Provinzial Chronik. Die v hn von Nord
hauſen nach Wernigerode mit der zent nach dem

engipfel iſt genehmigt worden. itterfeld wurde
vor einigen Tagen ein farbenprächtiges Meteor beobachtet, dasſich in zwei Teile ſpaltete. Eine ſtarke Windhoſe trieb bei

der Mat eder et entlaſſen, weil di eine
ſche Volksverſammlung beſucht häiten, ſt un zhege re ſt deswesen Leere h Bleicherode mehrere Stück Bleichen ausgelegter Leinwand haushoch in die r 7 Auf den Fluren von Sanger-

auſen macht ſich eine ſtarke Hamſterplage beineckbar. Täglich
werden 40 70 Hamſier gefangen. Jn Freyburg gerieten die
Kleider der Briefträgersfrau W. in Brand, als ſie Petroleum ins

euer goß. Die Unbedachte hat an rn und Armen r
rand wunden per Ein Waldbrand zerſtörte imForſtrevier Ra dis bei Bitterfeld 3 Morgen i. 20jahrigen Kie

ernbeſtand. Ein er ger Kellner aus Weißenfels wurde
n einem Leipziger Reſtaurant verhaftet, weil er eine Kellnerin

mit dem Revolver bedrohte. An Raupenfraß leiden die Laub-
waldungen in der Goitzſche bei Bitterfeld. Jn Querfurt
zog ſich der Dachdecker Philipp, als eine Telephonſtange umfiel,
einen Beinbruch zu. Bei Gernrode wurden die Jnſaſſen
eines Landauers bei einer fahrt nach dem Mägdeſprung aus dem
Wagen geworfen. Eine Dame aus Magdeburg wurde dabei
ſchwer verletzt.

VPerlammkungsberichte.
t Keſſelſchmiede. Aufgelöſte Verſammlung. Ueber

die von der gegneriſchen Preſſe ausgebeutete Auflöſung der am
Sonnabend tagenden Verſammlung des Vereins der Keſſel-
chmiede, Blechſchmiede und deren Hilfsarbeiter geht
uns folgender Bericht zu: Beſonders auffällig iſt, daß die geg
neriſche Preſſe darüber berichtet, als wenn ſie zu der betreffenden
Virſammlung Berichterſtatter geſandt hätte. Da aber außer dem
überwachenden Beamten kein Fremder zugegen war, ſo muß an-
gomgn werden, daß die Polizei den Berichterſtatter gemacht
at. Wieder ein Beweis wozu die Polizei heute mit da iſt.

Uebrigens iſt die Sache nicht ſo, wie ſie nach dem gegneriſchen
Bericht aufgefaßt werden kann. Es n nicht wahr, daß „den

Abend perſönliche Reibereien ſtattgefunden haben. Wie
ei jedem Verein mitunter perſönliche Mißverſtändniſſe vorkommen,
o auch hier. Und wäre die Verſammlung nicht aufgelöſt worden,
o wäre, das iſt feſt anzunehmen, es noch im Verlauf der Ver
ammlung zu einer zufriedenſtellenden Klärung gekommen. Dies
er wahre Sachverhalt. Die Kollegen können aber daraus wieder

erſehen, wie aufmerkſam die Gegner unſer Thun verfolgen, und
wie notwendig es iſt, alles zu vermeiden, was uns Schaden
bringen kann. Bei der Differenz handelte es ſich um Vorwürfe,
die einem Mitgliede gemacht worden waren, weil er ſeinen Zigarren
bedarf in einem Geſchäfte deckt, deſſen Jnhaber nicht zur Arbeiter
artei hält. Es war alſo durchaus nichts Tadelnswertes, was
en an ſich natürlich bedauerlichen Streit veranlaßt hat.

Kurs dem Reiche
Berlin. Der Gerichtsaſſeſſor Erich v. Lucke, ſeit 1894 interi

girger Bezirksamtmann in Kamerun, hat ſich auf der Urlaubs
reiſe nach Europa in Cap Palmas (Liberia) erſchoſſen.

Berlin. Der bekannte Afrikareiſende Gerhard Rohlfs iſt
geſtern im Alter von 64 Jahren hier geſtorben. Er war einer
der Leute, die als wirkliche Afrikaforſcher zu be nen ſind, und
die nicht ihren Namen mit Leiſtereien und Wehlanthaten be
ſchmutzt haben.

München ba Die Kreisſhnode von Gladbach
„Die

aßte
folgende Reſolution: „Die Kreisſynobe hält es für ihre Pflicht,
energiſch Verwahrung einzulegen gegen alle Verſuche, die berech
tigte ſoziale Thätigkeit der Geiſtlichen, ſowie die Ausübung ihrer
Bürgerrechte zu beſchränken.

ena. Der Musketier Moritz Kürſt aus Wenigenjena, bei der
6. Kompagnie des 32. Jnf.-Reg. in Meiningen ſtehend, iſt wegen
Beſtechung eines Kameraden zu 1 Jahr Zuchthaus, Entfernung
aus dem Heere und zweijährigem Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte verurteilt worden.

plerbeck. Ein Ordnungshüter. Der Polizeiſergeant
S fmann, welcher in betrunkenem Zuſtande mit der blanken

affe gegen eine Feſtverſammlung vorgegangen war, wurde heute
zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Rendsburg. Dienstag nachmittag brach in der Nähe von
Kropp ein Waidbrand aus, der 700 Hektar Tannenbeſtand vernich
tete. Die hieſige Feuerwehr wurde Wiegrgphiſch zur Hilfeleiſtung
herbeigerufen. Der entſtandene Schaden iſt ſehr bedeutend.

Zwickau. Jn der letzten Aufſichtsratsſitzung des Schedewitzer
Konſumvereins wurde der Reſchs und Landtagsabgeordnete Gen.
Julius Seifert als Vorſitzender des Vereins wiedergewählt.
Von 11 ab egebenen Stimmen fielen auf ihn 5 während 6 Stimm-
zettel unbeſchrieben waren.

Braunſchweig. Die Gebäude der S Jute und
Flachsſpinnerei brennen ſeit Mittwoch vormittag. Niedergebrannt
ſind bereits die Schlichterei, die Spulerei, die Appreturſäle mit dett“
Maſchinen 2c. Der Betrieb des 1700 Perſonen beſchäftigenden
r wird für längere Zeit größtenteils eingeſtellt wer
en müſſen.
Speyer. Jm pfälziſchen Orte Hardenberg kamen bei einer

Feuersbrunſt mehrere Kinder ums Leben.
Frankfurt a. O. Jn dem benachvharten Dorfe Loſſow ſind am

Mittwoch ſechs Gehöfte mit 18 Gebäuden niedergebrannt.
Ppandau. Jn einer Schöffengerichtsſitzung durchſchnitt ſich

heute ein Angeklagter in einem Raſereianfall die Pulsader und
brach zuſammen. Er wurde nach dem Krankenhaus gebracht.

Hof. Oberhalb der Stadt Hof wurden dieſer Tage Tauſende
und Abertauſende toter Fiſche in der Saale gefunden. Als Ur-
ſache des großen Fiſchſterbens wurde feſtgeſtellt, daß der Jnhalt
des Klärbaſſins einer 4 in die Saale abgelaſſen worden iſt,
wodurch das Sagalewaſſer vergiftet wurde. Metallgegenſtände, die
ins Waſſer gehalten wurden, liefen ſofort ſchwarz an und den
Leuten, die am Waſſer zu arbeiten hatten, wurde übel. Die
zei Berechtigten in der Saale wollen auf Entſchädigung

agen.
arlsruhe. Der Schaden, den das ogwgh in Baden

im März dieſes Jahres angerichtet hat, wird ſtaatlicherſeits auf
fünf Millionen Mark geſchätzt. Die Regierung hat nun den
gegenwärtigen Landtag um Bewilligung der erſten Rate im Be-
trage von 3 Millionen erſucht

achen. Die Wollſpinnerei der Gebrüder Steemann, die vor
Aachen liegt, iſt durch ein Großfeuer eingeäſchert worden. Der

Schaden iſt ſehr erheblich. t ßNürnberg. Die Strafkammer verurteilte den kgl. Forſtmeiſter
Held rich von Feucht wegen Sittlichkeitsvergehen unter Annahme
mildernder Umſtände zu 3 Jahren Gefängnis.

Hamburg. Und immer wieder einer. Ein früherer
der Antiſemiten in Altona-Hamburg, der

anufakturiſt Anderſen, der ſich der beſonderen Freundſchaft
einiger antiſemitiſchen Reichstagsabgeordneten rühmte, auch in
Verſammlungen, in denen dieſelben ſprachen, eine große Rolle
ſpielte iſt ren worden, weil er zahlreiche Schwindeleien per
Telephon ausgeführt hat. Bei einer Durchſuchung ſeiner Woh
nung fand die Kriminalpolizei für mehrere tauſend Mark Waren,
die er ſich auf die angegebene Weiſe n hat.
Anderſen iſt übrigens wegen betrügeriſchen Bankrotts ſchon zu
mee Freie verurteilt und hat dieſelbe verbüßt.

ldenburg. Unſchuldig verurteilt. Der Artilleriſt
Mohrmann, aus Etzhorn gebürtig, welcher ſeinerzeit zu
3 Jahren 3 Monaten Fafgtwons wegen wiſſentlich falſcher
Anſchuldigung eines Vorgeſetzten und Verleitung zum Meineid
verurteilt wurde, iſt n auf Anordnung des Kriegs-miniſteriums aus dem Zu S entlaſſen worden und zu ſeinem

nTruppenteil nahe rt, dem er bereits 1 Jahr 4 Monate
von der Strafe verbüßt hat. Mohrmann hatte einen Unteroffizier
wegen Mißhandlung eines
welche That beide ableugneten, worauf die Zeugen Mohrmann's
ihre Ausſage teils zurücknahmen, teils überhaupt nichts geſehen
haben wollten, während der Hauptzeuge ſich er hängte. Den
Brüdern Mohrmann's gang es nach einem Jahre. Material
dafür beizubringen, daß M. unſchuldig verurteilt iſt, und ſo wurde

Das Urteil in dieſemv c z n z ier ſowie deroll noch i der er egeſchlagene Gemeine beſin en ſich ch

ekruten u Anzeige gebracht,

bichenſtein am Dienstag abend beigewohnt.

Zur Reichtagswahk.
An die Wähler von Halle und dem Saalkreis. J

Das Wahlkomitee der ſozialdemokratiſchen Partei hat
ſich konſtituiert. Alle Anfragen und Mitteilungen in
Wahlangelegenheiten ſind zu richten an einen der nachfolgen 4
den Genoſſen

Albrecht, Lindenſtraße 53.
Böttcher, Schülershof 1.
Fiſcher, Mangsfelderſtraße 6.

ehnert, Liebenauerſtraße 166.
Ad. Thiele, Red. d. Volksbl., Geiſtſtraße 21.

Die Sammelliften zur Kontrollierung der Wählerliſten
können auf folgenden Stellen abgegeben werden

im Viktualiengeſchäft Rüdiger, Thomaſiusſtraße,
beim Reſtaurateur Regber, Pfännerhöhe,
in der Zigarrenhandlung Albrecht, Lindenſtr. 53,
beim Reſtaurateur Mehnert, Liebenauerſtraße 166,

Schellenbeck, gr. Brauhausſtr. 10,
un gblut, Thorſtr., Reſt. z. Blume,

o iſcher, Mansfelderſtraße I1,im Konſumverein, Glauchaerſtraße,
beim Friſeur Böttcher, Schülershof 1,
beim aurateur Grothe, Nikolaiſtr. Händelpark,

Streicher, kl. Ulrichſte. 36, 3 Könige,
in der Zigarren Handlung Ebeling, gr. Steinſtr.,

in der r Bölbergaſſe 1,beim Reſtaurateur Mittag, Albrechtſtraße, Zur fr. Zukunft,
Müller, Friedrichſtraße 5,

inze, große Ulrichſtraße 50,
eyer, Moritzzwinger,

„Stejskal, Wilhelmſtraße,
in der T hän des Volksblatts, Geiſtſtr. 21,
bei Frau Sanow, Geiſtſtraße 5,
im Konſum-V erein, Giebichenſtein,
beim Reſtaurateur Kittelmann, Trotha.

Herr Kühme hielt geſtern abend in den Kaiſerſäl. n
ſeine Kandidatenrede. Der Saal war zur großen Hälfte
mit Sozialdemokraten beſetzt, die ſich natürlich des Bier
Le enthielten, obwohl die Verſammlung über drei

tunden dauerte. Die Verſammlung war ganz amüſant.
Sie wurde vom Prof. Suchsland geleitet. Auf die Ausführungen
des Redners werden wir zurückkommen, wenn wir im Zuſammen
hang die Programme der gegneriſchen Kandidaten beſprechen
werden. Jn die Debatte griffen die Genoſſen Ad. Thiele,
Grothe, Albrecht, Schade und Kraneis ein. Nur ungern
verzichten wir darauf, mehrere von den hübſchen alten Be
kannten aus Großmütterchens Handkörbchen die gegen die
Sozialdemokraten ausgeſpielt wurden, unſern Freunden vor
zuführen. So ſagte der Butter- und Käſehändler Veſter,
wenn die Landwirtſchaft nicht wäre, ſo hätten viele halleſchen
Metallarbeiter keine Arbeit und ſolange der deutſche Mittel
ſtand das Rückgrat der Nation ſei, werde er nicht zur Sozial
demokratie übergehen. Mit Erfolg hatte ſich ein anderer
Redner in Eugens Zukunftsbilder vertieft. Er wußte ganz
genau, daß im ſozialdemokratiſchen Zwangsſtaate die Pro
feſſoren würden mit die Düngergruben räumen müſſen.

Kühme war vorſichtiger. Bloß als er unter den ein
gegangenen Fragen diejenige beantworten ſollte, in welcher
er um Auskunft gebeten wurde, warum er, der ehrliche Korb
macher von früher und jetzige Händler mit Schuhfabrikations-
Utenſilien ſich als Werkzeugmeiſter aufſtellen laſſe, fand
er keine Antwort. Alle Genoſſen, die der Verſammlung

haben, ſind mit deren Verlauf vollſtändig zu
ieden.
Um ſeine Penſionierung ſoll Landrat v. Werder

beim Provinzial-Ausſchuß eingekommen ſein.
Herr Dr. Meyer wird nicht ſchon näch ſten Sonn

tag ſondern eine Woche ſpäter ſeine Kandidatenrede halten.
„400 Männer, Frauen und Jungen“ haben nach

dem Bericht der Hall. Ztg. der Volksverſammlung in Gie-
Sollte nicht

etwa bloß ein „grüner Junge“ dageweſen ſein
Freitag abend findet eine öffentliche Volksverſammlung

in Trotha ſtatt, in welcher Gen. Kunert referiert.
Die tionalliberalen wollen ſich Freitag abend über

ihren Kandidaten ſchlüſſig machen. Wer die Wahl hat, hat
die Qual. Halb zieht es die Herren zum Dr. Meyer, halb
zum Bergrat Arndt und die dritte Hälfte ein Muſter
liberaler beſteht nämlich aus drei Hälften möchte den
Herzensbund mit den Konſervativen ſchließen. Da wird's
alſo eine Schwergeburt geben.

Jm neuen Theater hielt Dr. Arn dt am Dienstag
abend ſeine Kandidatenrede. Nur um den ſozialdemokratiſchen
Sieg r zu vereiteln, hat der wackere Ritter Georg
ſich ins Kampfgewühl geſtürzt. Jetzt haben wir nun ſchon
drei „Ordnungs“-Kandidaten, deren jeder einzeln von ſich
behauptet, nur er ſei im ſtande den ſofortigen Sieg der
Sozialdemokratie zu verhindern und in die Stichwahl zu
kommen. Wer von den drei Herren Dr. Meyer, Arndt,
und Kühme wird nun die Braut heimführen Oder werden
ſich vielleicht alle drei je ein ſauber geflochtenes Körbchen
holeu? Am beſten wird es ſchon ſein! Der Schmerz des
einzelnen Korbempfängers iſt dann nicht ſo groß. Und wie
die Arbeiterſchaft von Halle und dem Saalkreis geſonnen iſt,
hat ſie große Luſt, auf einen Schlag die ungebetenen Freier
um ihre Hoffnungen zu bringen. Sie zwingt's, wenn ſie
will. Und ſie will!

Vermiſchtes.

n nur auf den engeren
„Groß-r ſo hätte ſie 6 178 000 r Jnnerhalb des
Ringes hat ſich die Bevölkerung w
199 528 vermehrt, alſo um 40 Einwohner lich. So
dieſe Ziffer auch iſt, ſo bedeutet ſie doch einen Rückgang in
bisherigen Verhältis der Bevölkerungszunahme. ch dieſer
hätte London heute etwa 14 000 mehr en.

Ein Alter von über 100 haben nJahren ach den Ermittelungen des ſtatiſtiſchen Bureaus unter den im Jahre 1894
in Preußen Geſtorbenen 9 Männer und 25 Frauen erreicht.
Nach der Zuſammenſtellun g des Bureaus betrug die 8aht der in
Preußen während des Jahres 1894 Geborenen 1 182
1893: 1 195 468 1892: 1 144 068). Hiervon waren

n
e
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usdehnung des Geſchäftsbetriebesdurch Errichtung eines Konſumvereins.

4. Abänderung der Statuten.
5. Verſchiedenes
Wir laden alle Mitglieder zu dieſer

3 ammlung hiermit ein mit dem Be-
en, daß nur Mitglieder mit ihrene deren Eintritt haben.

Halle a. den JuniDer v orſtanLouis Mauß. gar Levin.

W meinenKräfttgen hürgerttehen

Miätta rpro W 2.50 MkBecker,
„Gaſthaus neebichenſte s

Ermässigte Preise!
Der vorgerückten Saison wegen verkaufen wir
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